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für eine erfolgreiche Umsetzung
von hybriden Arbeitsmodellen sei
aber in erster Linie die Offenheit
für Veränderungen. „Das heißt, ei-
ne zunehmende Abkehr von der
Unternehmens- hin zur Perspekti-
ve der Arbeitnehmer“, so Bandyo-
padhyay. Neben der richtigen Aus-
stattung des Arbeitsplatzes spielt
für ihn im Hinblick auf die Heraus-
forderungen von „New Work“
noch ein anderer Faktor eine wich-
tige Rolle: der Umgang mit Feh-

welches die Arbeitnehmer mit ih-
ren individuellen Ansprüchen und
Vorstellungen an die Gestaltung
ihres Arbeitsplatzes daheim ernst
nehme.

Der Mehrwert für die Unterneh-
men? „Die Mitarbeiter fühlen sich
wohler, weil sie selbstbestimmter
entscheiden können, wie, wo und
wann sie arbeiten – im Gegenzug
steigert es ihre Identifikation mit
dem Arbeitgeber und damit auch
ihre Motivation.“ Voraussetzung

men sich künftig nicht nur darauf
beschränkten, den Mitarbeitern ei-
nen finanziellen Zuschuss für die

Ausstattung ihres eigenen Büros
zukommen zu lassen. Vielmehr
müssten sie auch ein Consulting
zum Thema Homeoffice anbieten,

den Arbeiten, also einer Kombina-
tion aus Homeoffice und der Ar-
beit im Büro, nicht aufhören wird.
Bis zu 60 Prozent der Mitarbeiter
wollen das auch weiterhin beibe-
halten.“ Um den Mitarbeitern
auch zu Hause ein Arbeitsumfeld
zu ermöglichen, welches die An-
nehmlichkeiten des Büros der Zu-
kunft bietet, ist es ihm zufolge nö-
tig, „dass das Homeoffice ein Teil
der Unternehmenskultur wird“.
Das hieße konkret, dass Unterneh-

Herausforderungen
der New Work: Der
Umgang mit Fehlern

lern. „Wir brauchen eine neue Feh-
lerkultur, denn es ist wichtig, Feh-
ler zu machen und darüber zu
sprechen.“

Denn nichts, zeigt er sich über-
zeugt, stehe Innovationen und der
Weiterentwicklung von Mitarbei-
tern so sehr im Weg, wie eine
nicht vorhandene Fehlerkultur in
Unternehmen. Und das jahrelange
Starren auf dieselbe, eintönige
Wand vielleicht.

» www.bandyopadhyay.de

Farbe im Büro: „Man kann von niemandem verlangen, zehn Jahre lang auf dieselbe Wand zu starren.“

Zahlen und Fakten
Trends. Abgetrennte Büroabteile, die von

Teams flexibel und schnell einge-
richtet und an ihre Bedürfnisse
angepasst werden können. Lagerfeuer-Teammeetings mit ei-
ner kreisförmigen Sitzanordnung
sowie Monitore, um Mitarbeiter
aus dem Homeoffice zuschalten
zu können. Arbeiten unter freiem Himmel
oder draußen im Zelt. Einsatz von Farben, um Motivati-
on, Konzentration und Entspan-
nung zu fördern. Integration von Naturelementen
wie Pflanzen, Naturtönen sowie
die Ausrichtung von Arbeitssitua-
tionen mit einem Blick nach drau-
ßen

Zur Person
Boris Bandyopadhyay (52), geboren
in Neuss am Rhein. Materialien so-
wie die Wirkung von Farben und
Oberflächen in der Innenarchitektur
beschäftigten ihn in seinem Design-
studium an der Köln International
School of Design (KISD) von 1996
bis 2001, zusammen mit Kollegin-
nen und Kollegen realisierte er für
Kunden wie Deutsche Telekom,
Brau- und Brunnen AG, Verdi und
viele mehr Medien- und Interior-
Designprojekte und untersuchte an
der Hochschule der Künste Bern
(HKB) unter anderem, wie Räume
auf die Kommunikation zwischen
Menschen wirken. Das Interesse
für das Zusammenspiel zwischen
Dingen und Menschen im Raum
führte ihn 2011 schließlich zur Grün-
dung seines Interior Design Studios
und zum Konzept des Inspirational
Space, das er für Start-ups, Tech-Un-
ternehmen und Innovationsnetzwer-
ke bereits erfolgreich realisiert hat.
Er lebt und arbeitet als Farb- und
Materialexperte und Interior Desig-
ner in Berlin und Frankfurt.

Naturbezüge herstellen: unkonventionell aber wirkungsvoll.


